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Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

. November . Bet Arra » erhöhte Artillerietätigkeit,
.rai wird von den Engländern beschosten . — Aus beiden
lufern lebhafterer Feuerkampf . — Italienische Angriffe

>-n unsere Eebirgsstellungen scheitern.

potiiische Rundschau.
Deutsches Reich.

Die Reform der SchnelkzugSzuschläge , die schon
einiger Zeit zwischen den deutschen Eisenbahrwer-
ingen erörtert worden ist - wird am 15 . Dezember in

treten . Alsdann soll an Stelle der jetzigen Zu-
ige die Bestimmung treten , daß jeder Reisende für eine
irf in Schnellzügen zwei Fahrkarten lösen muß . Durch

Bestimmung sollen die Härten der bisher gültigen
irordnung gemildert werden.
+ Die Berufung des Zentrumsabgeordneten Giesberts

Rcichswirtschastsamt als Ministerialdirektor steht
der Germania unmittelbar bevor . Die Ernennung,

bereits im Sommer beabsichtigt war . hatte sich infolge
Wechsels in den leitenden Stellen des Reiches oer-

lert. Aber Giesberts . der Arbeilersekretär ist , gehört
1905 dem Reichstage und seit 1912 dem preußischen

izeordnetenhause an.
+ Die Einführung von Berhältnistvahle « für die
streu Reichstagswahlkrcise beschäftigt nach dem
>eld. Gen . - Anz . gegenwärtig die Regierung . Sie

demnächst dem Reichstage einen entsprechenden Ge-
itwurf zugehen lassen . Schon in seiner Tagung nach
iahr wird sich der Reichstag mit dem neuen Gesetz-
mtf beschäftigen . __

+ Die kürzlich in Kopenhagen zur Besprechung " von
iesaugenenfragen abgehaltene Konferei .z, bie von
MstÄand , Österreich -Ungarn , der Türkei , Rußland,
lumänim. Dänemark und Schweden sowie von einer
mzahlRote -Kreuz -Vereinigungen beschickt worden ist , hat
ire Arbeiten abgeschlossen . DaS Ergebnis der Verhand¬
ln , die sich im unmittelbaren Verkehr der Vertreter
"kriegführenden Parteien abgespielt haben , ist in eine

lhe von Vereinbarungen zusammengefaßt . Sie beziehen
der Hauptsache nach auf den Austausch , die Jnter-

^rung und die Behandlung von Kriegsgefangenen sowie
' . sie Entlastung eines Teils der in feindlicher Gewalt
mdlichen Zivilpersonen , darunter auch der nach Ruß»

verschleppten Ostpreußen.
+ In der Thronrede zur Eröffnung des badischen
^dtages , die an «stelle des erkrankten Staatsministers

ni . o. Dusch der Minister des Innern Frhr . v . Bodmann
Namen des Königs verlas , heißt eS u . a . : Beim Ab¬
is des Krieges werden wir an der Schwelle einer
m Zeit stehen . Unter Erhaltung der bewährten Gründ¬
en unseres Staatswesens werden die Einrichtungen des
sates, der Kreise und der Gemeinden in oertrauens-
:*n Zusammenwirken von Fürst , Volk und Regierung
den Landständen einer Weiterbildung zuzuführen sein,

che dem Geist der neuen Zeit Rechnung trägt.

; Scfitttfl der streust!scheu Wahlrechts
/ °[l' der Präsident des Abgeordnetenhäuser

M-̂ ?!? ^rern mitgeteilt hat, nach Vereinbarung mit
D-E 'n» «m s ® . .'

oet stattfinden. Noch vor der ersten Lesung der
'aa Absicht der Antragsteller der

mn-nn-sÊ 'wdelt werden, der von Konservativen, einigen
^umsabgeordneten und Nationalliberalen eingebracht

b-n Beamten volle Freiheit in der politischen Be-
liaunv will im Gegensatz zu der gegen die Be-
!M „/ur Vaterlandspartei gerichteten AnordnungAiunsters des Innern Dr . Drews.
krî !k-r^ butermeldung, daß nach einem Bericht deS

Nkanischen Botschafters in Rußland eine drahtlose
°>»d„ng zwischen Petersburg und Berlin besteht,
w i 1“", unterrichteter Seite versichert wird , erlogen,

t ■fgehört  offenbar in die Reihe derjenigen
«i, die von den Westmächten und den Vereinigten
«en netzt unermüdlich angewandt werden, um der
-rsourger Regierung bei ihren Bemühungen um einen

löen Waffenstillstand Steine in den Wea zu leaen.
Holland.

* Ein starkes Bekenntnis zur unbedingten Neutralität
der holländische Ministerpräsident Cort van der Linden

»er Zweiten Kammer ab . Er führte in großzügiger7 u. a. aus: Was die schwer vorauszusehende Zukunft
che, so könne nur ein Völkerbund Aussicht auf eine

^nationale Abrüstung gewähren . Der Erfüllung dieses
stünden aber gewaltige Schwierigkeiten im Wege,

die man sich allerdings nicht abschrecken lassen dürfe:
der Weg zum Völkerbund sei der einzige Weg zu
dauerhaften Frieden und zur Erhaltung der Zioili-

w - Zum Schluß sagte er , die holländische Regierung
>ur den Frieden getan , was möglich gewesen sei.
' Holland .angegriffen würde, würde es sich, ohne
den , Machtoerhältmsten zu ftagen. , verteidigen..^

rmer aogeiepen
den Krieg.

von sewiiverieiolgung gehe es nicht in

Frankreich.
x Auf der Konferenz in Bersailles , die am Donnerstag

ihre Sitzungen begonnen bat , sind 16 Länder vertreten.
England entsandte 12 Vertreter , darunter Ministerpräsident
Llopd George , Außenminister Balfour , Marineminister
Geddes , Admiral Jellicoe , Generalstabschef Rodertion,
Lord Milner , Italien 15, darunter Ministerpräsident
Orlando , Außenminister Sonnino und Exgeneralissimus
Cadorna . Die amerikanische Abordnung zählt 18 Mann,
darunter Wilsons Sondergesandter Oberst House , Rußland
ist . nur informativ ^ vertreten durch den Botschaftsrat
Sewastopulo . Ferner sind vertreten Japan . Belgien,
Serbien . Montenegro , Portugal . Griechenland , Brasilien.
China , Kuba , Rumänien . Siam . Frankreich wird von
Clemenceau und Pichon vertreten.

Rotterdam , 29. Nov . Auf eine Anftage erklärte Lord
Robert Cecil im Unterhause , daß kein englischer Staatsange¬
höriger an der in den russischen Enthüllungen erwähnten
internationalen Konferenz von Finanrleuten teilge¬
nommen habe.

Amsterdam , 29. Nov . In Londoner » olitischen Kreisen
erwartet ma « in China Unruhen , weil Japan Vorkehrungen
trifft , die Grenze der Mandschurei zu besetzen.

Ehristiania , 29. Nov . Der König von Schweden
und der König von Dänemark sind in Begleitung ihrer
Ministerpräsidenten und Minister deS Äußern hier eingetroffen-

Haag , 29. Nov . Wie d«c Gesandte Hollands in der
Schweiz mitteilt , beabsichtigt die schwedische Regierung , die
neutralen Staaten zu einer Konferenz über » irischaftliche
Fragen nach dem Kriege einzuladen.

Genf , 29. Nov . Pariser Blätter melden , daß die ser¬
bische Regierung nach Saloniki übergesiedelt ist.

Paris , 29. Nov . Die Kammer nahm mit 612 gegen
2 Stimmen den Ausschußbeschluß an , wonach der ftühere
Minister des Innern Malvy vor einen Ausnahmegerichtshof
verwieien wird . - -- , , j" * ’—r nüTil

Kanzler Hertling km Reichstag
(127. Sitzung .) CB.  Berlin , 29. November.

Schon im Halbdämmer der beginnenden vierten Nach¬
mittagsstunde — auch der Reichstag steht im Zeichen der
Kohlenersparnis, und erst kurz vor Eröffnung der Sitzung
flammen die Bogenlampen auf — zeigt der Reichstag heute
überfüllte Tribünen. In der gleichfalls dicht be¬
setzten Hofloge wohnen der Großherzog von Mecklenburg»
Strelitz und Herzog Johann Albrecht von Mecklen¬
burg der Sitzung bei. Unten im Saale ist der
Andrang der Abgeordneten, vor allen Dingen aber der
Zudrang auf der Estrade des Bundesrats fast noch stärker.
Um den Reichskanzler Grafen Herkling hatten sich die
Staatssekretäre v. Kühlmann , Graf Roedern , Wall-
raf , v. Krause , v. Capelle , v. Sols und Freiherr
v. Stein , der Vizepräsident des preußischen- Staats-
Ministeriums Dr . Friedberg , Kriegsminister v. Stein,
Slaatsminister Dr . Drews , Sydow , v. Waldau,  der
Reichsbankpräsident und zahllose Unterstaatssekretüre,
Bundesratsbevollmächtigte und Geheimräte^ eschart.

Sitzungsbericht.
Um 8.20 Uhr eröffnete Präsident Dr . Kaempf die Sitzung.

Der Schriftführer verliest eine große Anzahl von Eingängen,
u . a . die Ernennung des neuen Reichslanzlers . Heiterkeit
erregt es . als er die amtliche Ernennung des Staats-
sekretärs Dr . Schwanker bekanntgibt , der bereits sein
Amt wieder aufgegeben hat . Der Präsident gedenkt als¬
dann der seit der letzten Tagung aus dem Leben geschiedenen
Mitglieder des Hauses , teilt mit , daß der Abgeordnete
v. Paper sein Mandat infolge seiner Ernennung zum Mit¬
glied des Bundesrates niedergelegt hat . Sodann würdigt
der Präsident in längeren Ausführungen all die Vorgänge
aut den verschiedenen Kriegsschauplätzen seit der letzten Ver¬
tagung des Hauses . Nachdem der Präsident mitgeteilt hat,
daß dem Hause eine Nachtragssorderung in Höhe von 15  Mil¬
liarden zugegangen sei, nimnü das Wort . .. . . . — -

Großbritannien.
X Der russische Vorschlag eines sofortigen Waffen¬

stillstandes wurde im Unterhause zum Gegenstand einer
Anfrage gemacht. Die Regierung wurde befraat, ob die
russische Regierung oder irgendeine Person , die oorgibt,
die russische Regierung zu vertreten, einen sofortigen
Waffenstillstand an allen Fronten zur Einleitung von
Friedensoerhandlungen vorgeschlagen habe, wenn dies der
Fall sei, welche Antwort hierauf gegeben wäre. Balfour
beantwortete die erste Frage mit Ja . Hinsichtlich der
zweiten Frage sei von der englischen Regierung keine
Antwort gegeben worden, und, soweit es ihm bekannt
wäre, auch nicht von irgendeinem Alliierten.
Aus Zn - und Ausland . {

Königsberg , 29. Nov . Das Staatsministerium bestätigte
nunmehr den vom außerordentlichen Generallandtage der
ostvreubischen Landschaft am 24. Oktober »um zweiten Male
gewählten Kapp als GenerallandschaftSdirsktor.

Solingen - 29. Nov . Die nattonallibsrale Parteileitung
des Landtagswahlkreises Solingen -Lennep -Rmnscheid wird dem
nationalliberalen Abgeordneten Dr . Friedberg , dessen Mandat
infolge seiner Ernennung zum Vizeprästdente » des preußischen
Staatsministeriums erloschen istz das Mandat erneut an-
bieten.

Reichskanzler Graf von Hertling:
In kurzer freier Rede gedachte der Kanzler der Zeit, in

der er dem Hause als Abgeordneter angehört hat . Nachdem
er nach güjähriger Abgeordnetentätigkeit aus dem Hause ge¬
schieden, weil er an die Spitze der bayrischen Regierung ge¬
rufen war , glaubte er manchen Freund , manchen Gegner , aber
keinen Feind hinterlaffen zu habe » . Er rechne darum auf
Vertrauen , er bitte auch um Vertrauen . In den nun folgenden
Ausführungen hielt sich der Kanzler aus Manuskript . Er begann:

Wir stehen »m Abschluß eines Jahres , das auf den vielen
Kriegsschauplätzen weitreichende Entscheidungen und unseren
Waffen die glänzendsten Erfolge gebracht hat . Nahezu das
ganze englische Heer ist an der Flandernftont eingesetzt , von
einigen wenigen verlorenen Dörfern und Gehöften abge¬
sehen ist

Unsere Flandernfront unerschüttert»
geblieben . Der furchtbare Angriff bei Cambrai hat nach An¬
fangserfolgen den Feind ebenfalls nicht zum Ziele geMrt.
Unsere Führer und Truppen sehen dem Ausgange der noch
andauernden Kämpfe mit voller Zuversicht entgegen .'

In ähnlicher Weise gedenkt der Kanzler auch der militäri¬
schen Ereignisse bei Verdun , an der Ostfront und aus dem
italienischen Kriegsschauplätze . Der Sieg in Italien bedeutet
eine Entlastung unserer Westftvnt und macht sich auch in
Atacedonien fühlbar . Die englischen Erfolge in Palästina
sind ohne Einfluß auf die Kriegslage . Auch unsere Marine hat die
auf sie gesetzten Erwartungen erfüllt . Der U -Boot -Handelskrieg
übt seine erfolgreichen Wirkungen weiter aus . Er war und ist
das einzige , verdienstvollste , sntscheidende Mittel , unseren
hartnäckignen Feind . England , zu treffen . (Lebhafter Beifall .)
Wir vertrauen fest, daß er diese gleiche Wirkung auch in der
Zukunft üben wird . (Stürmischer Beifall .) Wir danken
unserer Marine , wir danken unserem Heere , seinen Führern
und der festen Mauer im Westen . (Stürmischer Beifall .) Wir
danken dem Volke in Waffen , wir danken aber auch dem
Volke in der Heimat . In kurzen Sätzen streifte deo
Kanzler die - - . -1

JnlandSpolttik,
kündigte eine Vorlage betr . Schaffung vo » Handwerkskammern
an . um zu dem wichtigsten Teil seiner heutigen Rede über¬
zugehen ; zum .. . . - - - ;

russischen Friedensangebot.
■Die Bündnisse , so fuhr der Kanzler fort , die ich als kostbare»

Erbe überkommen habe , werde ich pflegen.
Gestern hat die russische Regierung einen Funk¬

spruch an die Regierungen aller kriegführenden Länder
gerichtet, worin sie schon für die nächsten Tage die
Anbahnung von Waffenstillstandsverhandlnngcn mit
dem Ziele eines Friedens vorschlägt.

Ich stehe nicht an, ;u erklären, daft ich darin dis¬
kutable Grundlagen für die Aufnahme vo« Berhand»
lunge» erblicke und datz ich bereit bin, i« sine solche
einzutreten- sobald die russische Regierung dazu be¬
vollmächtigte Vertreter entsenden wird . (Stürmische»
anhaltender Beifall .) Ich hege die Hoffnung, daß di»
Verhandlungen feste Gestalt annehmen und uns den
Frieden bringen werden. Wir haben den dringenden
Wunsch bald wieder mit dem schwergeprüften russischen
Volke in guten nachbarlichenBeziehungen zu komme«
nntcr voller Achtung der Selbständigkeit der Völker.

Ander ? liegt die Sache bei England - Frankreich und
Italien . Clemenceau , Lloyd George und Sonnino haben noch
in den letzien Tagen erkennen lasten , daß sie nicht daran
denken , auf Eroberungspläne zu verzichten . Die Entente trifft
die Verantwortung für die Fortdauer de » ungeheuren Blut¬
vergießens , sie, die die Friedenshand des Papstes zurück-
gemiesen . (Stürmischer Beifall .) Wir haben de» Krieg
nicht gewollt . Wir wollen nicht seine Fortsetzung
bis zur Vemichtnng allen Wirtschaftslebens und aller Kultur-
werte . Wir vertrauen auf Gott , auf unser Heer und auf sein«
ruhmvollen Führer . Es gilt durchhalten , festhalten , aushalte«
Auch Sie teilen dieses Vertrauen , auch Sie wollen mithelfe»
an der Rettung und Erhaltung des Vaterlandes . Und darum'
bitte ich Sie nochmals . (Stürmischer , anhaltender Beifall und
Händeklatschen auf allen Seiten des Hauses .) r  '

Die Erklärungen der Parteien , .
die nun folgen , sprechen einmütig ihre Zustimmung -» »o*
Ausführungen des Kanzlers auS und geben ihrer Freude
Ausdnick , daß wir auf dem Wege sind zu Friedensverhänd-
lungen mit dem russischen Nachbarvolke , mit dem wir stets in
Frieden baden leben wollen.

Mg Trimborn (Z .) gedenkt der Heldentate « unserer Sol¬
daten an allen Fronten . Unser Friedenswille ist kein Ausdruck
der Schwache , sondern der Wunsch , dem schrecklichen Blutver-
gießen ein Ende zu machen . Die Ernesinung de » Grafe»
Hertlmg und de» Herrn von Payer bildet den Rahmen »»
etnei : engeren Fühlungnahme zwischen Regierung und Volk.
Das nt der deutsche  Parlamentarismus.

Abg . Scheidemaun (So, .) : Mit den Männern , die jetzt a»
der Spitze der Reicher stehen , stände « wir ftüher im lebhaften
Kampf und werden es auch später wieder tun . Das wollen

aber jetzt vergeffen . Wir begrüben daS Angebot dev
riumchen Regierung und gedenken mit Dank der tapfere»
Taten unserer Truppen.

Abg . Fischbeck (Bp .) erklärt , daß seine Partei die Kredite
bewilligen und damit bekunden werde , daß das deutsche Volk
alle  Opfer zu bringen gewillt sei, um den Vernichtungswillen
unserer Gegner niederzuringen.

Abg . Dr . Ltrescman » (natl .) hob hervor , daß , wenn Ruß-
lands  Regierung uich Volk den Frieden wünsche , Deutschland

ln allen seinen Schichten begrüben würde . Die
heutige Relchstagstagung soll beweisen , daß Deutschland einig
und damit unüberwindlich fei.

Graf Westarp ,kons.) trat bei aller Hochschätzung der
Verlon de- Rerebskanilers in eine fadbltc&e © ecmerfcbaft au:
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len Boraänsrn , ote gu Der Ernennung des Reichskanzler« uns"
>ur Entlassung deS Dr . Michaeli « geführt haben . Trotz alle-

->em wolle seine Partei nicht von vornherein in Opposition
zur Regierung treten , da sie ihre Pflicht gegenüber dem Lande
kenne.

Zum Schluß sprachen noch die Abgeordneten Freiherr
von Ga mp (D . Fr .) und Haase (U. Soz .) ersterer zustimmend
zu den Ausführungen deS Kanzlers , letzterer mit scharfen An«
gnffen gegen die Regierung . Hierauf wird die Vorlage in
1 . und 2 Lesung angenommen . Das Hank vertagt sich aufSonnabend.

Lieferungsveriräge und Kartoffeln.

Graf Hertting als Redner.
(Von einem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 29. November.
_ So steht nun der dritte Reichskanzler während des
Weltkrieges vor uns und auf dem historischen Eckplatze
an der Bundesratsbank und offenbart sein außen - und
lnnerpolitisches Programm . Diesmal ein Kanzler ohne
Militärischen Einschlag , im schwarzen Rock erscheint Graf
Hertling an der Spitze der neuen oder erneuerten Regie¬
rung und spricht der neuen Zeit das Geleitwort . Die Erschei¬
nung des 75 jährigen mit dem durchgeistigten Gelehrten«
seflwt . ermnert zunächst mehr an die Lehrkanzel

. . Wissenschaft, deren Zierde er gewesen und in seiner
akademischen Vergangenheit wurzelt auch die Eigenart
seiner Beredsamkeit . Sie gibt sich schlicht, ohne des Nach¬
drucks und der Plastik zu entbehren ; der ruhige Ton entsrrirck
der gerundeten Abgeklärtheit , nach rer der Inhalt der Rede
strebt : er erhebt sich zur Kraft in den Kundgebungen - ie
auS den Erfolgen und dem Machtwillen des kämpfen ' cn
Reiches die Folgerungen ziehen und neben unserer Un r-
schutterlichkeit den Friedenswillen auf den Grundla . n
unserer nationalen Sicherung bekräftigen . Das Organ i\ .>
" ^ Forschenden Greises , dessen Kopf und Hand Kai er
und Volk die Festigkeit zutrauen , das Rad der Gesckia le
derzeit zu verwalten , ist weich und nur von mäßiger Stärke,
die lautlose Stille im Saale läßt es gleichwohl das Haus
beherrschen . Der Affekt liegt dem Grafen Hertling weniger
air seinen Vorgängern , jene packenden Momente , in denen
Herr v. Btzthmann Hollweg sich hochaufrichtend und
mühsam das innere Beben meisternd den Philosophen in
sich vergaß und temperamentvoll wider seine Gegner aus-
ieste , finden in der rhetorischen Wesensart des Grasen
Hertling kein Gegenstück. Aber der neue Kanzler - auch

ein Philosoph — ist dennoch weit entfernt , sich der
Machtmittel des freien Wortes nicht in reicher
Mannigfaltigkeit zu bedienen . Er stellt mit feiner
und gedankenreicher Beweisführung jene unerläß¬
liche Beziehung zum Hörer her , die dann mit
festem Zugriff auch die Schlagfertigkeit gebiert , die
i" ihren politischen Wirkungen oft überschätzt, doch für den
Augenblickserfolg , der seine gewichtige Stelle für die
rammende Entwicklung hat , nicht entbehrt werden kann.
Auch nicht bei dem Leiter der Regierungspolitik . Leicht
und spielend springt das Wort auch in solchen Teilen der
Rede von deS Kanzlers Lippen , und man tut den Blick
m « ne politische und ästhetische Werkstatt seines Geistes,

wie man ja aus seinem Werdegänge weiß,
kem Rustzeug des Gelehrten und Forschers , des Partei«
führers und Volksmannes , des gewiegten Unterhändlers
und Diplomaten fremd ist. Dieses oder jenes Jn«
strumentenkästchen ans Hertlings Arsenal wird ja ivie
heute so in seiner weiteren Amtsführung verschlossen
blechen müssen, seine Politik des Ausgleichs wird dafür
keine Verwendung haben . Dsß dieses Ziel , das sich inhaltlich
und symbolisch auch in Klangfarbe und Formengebii ' g
seiner Einführungsrede auswirkte , erreicht wird , dem steht
nichts in der Sprache entgegen die er heute führte . Sre
laßt erkennen , daß auch für den Politiker in ihm jene
Stücke einer abgeschlossenen Stufe der Entwickelung ange¬
boren . Was dann bleibt , das schien dem Haufe der Volks¬
vertretung des Reiches eine hochzubewertende und Erfolg
verbürgende günstige und rhetorische Armierung und feste
ZEreblgkelt zu sein, die sie von dein Dolmetsch deutscher
Stärke , Geschlossenheit , Schlagkraft und Nibelungentreue
erwartete.

Rs.  Berlin , 29. November.
Heute setzte daS preußische Abgeordnetenhaus die Ernäh-

rungsdebatte fort . DaS gleichzeitige Tagen des ReichSiags
und die dort zu erwartenden wichtigen Verhandlungen hatten
das Jnteresse an den Beratungen des Abgeordnetenhauses er-
bebllch abgeschwächt. Schon äußerlich war daS an der schwachen
Besetzung des Hauses zu merken. Auch die Ministerbank war
leer ; einsam thronte da nur Herr v. W aldow , der preußische
Staatskommissar für ErnährungSfiagen.

Die Redner aus dem Hause sprachen unter geringer Be¬
teiligung und noch geringerer Aufmerksamkeit, aber jeder
einzelne sprach recht ausführlich . Zuerst Herr Stall vom
Zentrum , der sich vornehmlich der landwirtschaftlichen Jntereffen
annabm , dann Herr v. Oertzen von der fieikonservatioen
Partei , der den staatlichen Zwang bekämpfte und besonders

e Lieferungsverträge der Kommunalverbände mit
mren Vertragsstrafen mobilmachte. Der Minister v. Waldow
sah sich genötigt , noch einmal die Regierungsstellen und den
staatlichen Zwang zu rechtfertigen. Von den

Lieferungsverträge»
sagte er, daß sie auf Anregung der führenden Persönlichkeiten
}n. den landwirtschaftlichen Organisationen eingeführt worden
Wien. Präsident Graf v. Schwerin - Läwitz , der ja auch
Präsident der deutschen Landivirtschasts -Gesellschaft ist. schüttelte
bei diesen Worten des Ministers ungläubig mit dem Kopf und
auch aus dem Hause regte sich Widerspruch. Ein nettes Wort
prägte der Redner über die Kartoffelstatistik. Er sagte, wie
man sie macht, wird sie falsch, vor der Ernte ist sie zu früh,
nach der Ernte zu spät , während der Ernte ist sie un-bestimmt.

Der forffchrittliche Abg. Hoff erkannte die Notwendigkeit
der Forderung der landwirtschaftlichen Produktion durchaus
an . bezeichnete aber die Sorge dafür , der städtischen,
besonders der industriellen Bevölkerung das Durchhalten
zil ermöglichen für ebenso wichtig. Nach einer
Rede des nationalliberalen Abg. Dr. Levy , der die mittlere
Omie zwischen den Wünschen der Erzeuger und Verbraucher
zog. wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt . .

abgekürzten Fristen . Vor dem Juli ist aber an tta
abichieduiig der Vorlagen nicht zu denken, wenn
die. geordneten und regelrechten Bahnen der pa,
tarischen Verhandlungen , auch in diesem Falle eingwerden sollen . ' "

So liegen die Dinge , wobei noch davon übe
nicht gesprochen worden ist, daß die Lebenssrist
Abgeordnetenhauses schon im Juni 1918 abläuft , als,
längert werden muß , wenn nicht neue Schwierig,
entstehen sotten. Man wird gut daran tun , sich
parlamentarischen Slotwendigkeiten von vornherein
hast zu vergegenwärtigen , damit nicht erst der Ve
der Verschleppung entstehen und Boden gewinnen
wo in Wirklichkeit gesetzliche und geschäftsordnungsn
Gebundenheiten vorliegen . Das neue Wahlrecht so»
auch erst bei allgemeinen Neuwahlen zur Anwendu
kommen , und von diesen kann erst nach Friedensschlutz
Rede sein. Bis dahin — nun hoffen wir , daß bis dahing
der Streit um Wahl - und Herrenhausreform e»
ausgetragen sein wird . ■ t -
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Die preußische Wahtreform.
Berlin , 29. November.

Sturmschritt oder Immer langsam voran ? das ist die
Frage . Wenn es nach der Linken ginge , müßte die Wahl¬
rechtsvorlage schleunigst einem besonderen Ausschuß über¬
wiesen werden mit der Anweisung , sie wenn irgend mög¬
lich noch bis zu Weihnachten unter Dach und Fach zu
bringen , während die HerrenhauSvorlagen einstweilen ruhig
in den Landtagsakten schlummern könnten . Aber der Gang
der parlamentarischen Verhandlungen ist nun einmal an
bestimmte Formen und Fristen gebunden , die nicht über¬
sprungen werden können. Wenn wir danach den wahr¬
scheinlichen äußeren Verlauf der Wahlrechtsberatungen fest¬
zulegen suchen, so ergibt sich folgendes Bild:

Am 5. Dezember will der neue preußische Minister¬
präsident Graf Hertling die drei Vorlagen feierlich dem
Hause übergeben . Die erste Lesung endet mit ihrer Ver¬
weisung an einen oder an zwei Ausschüsse, die vielleicht
um den 10. Dezember mit ihrer Arbeit beginnen könnten
— wenn dann nicht schon die Weihnachtsferien vor der
Türe ständen . Wirklich hineinsteigen in die Vorlage werden
sie also erst zu Anfang des nächsten Jahres , während das
Haus selbst mit Ernährungsfragen und Etatsberatungen
ausreichend beschäftigt sein wird . Der Etat hat zeitlich
den Vorrang zu beanspruchen , weil er bis zum 1. April
fertiggestellt sein muß . Also wird es , wenn man
auninimt , daß der Ausschuß in 4 bis 6 Wochen seine Aufgabe
gelöst haben kann — waS eine sehr hoffnungsfreudige Auf¬
fassung seiner Leistungsfähigkeit bedeutet — bis zur Oster-
vanse höchstens möglich sein, die zweite Lesung der Gesetz¬
entwürfe in der Vollsitzung zu Ende zu führen . Nach dem
Fest , also etwa gegen Mitte April , kann die dritte Lesung
folgen , womit aber die Angelegenheit für das Abgeord¬
netenhaus noch immer nicht erledigt ist. Denn die Vor¬
lagen stellen Verfassungsänderungen dar , über die nach
drei Wochen abermals abgestimmt werden muß . Der Mai
wird also he" kommen, ehe das Herrenhaus mit der
Reform amtlich befaßt werden kann. Hier wiederholt sich

.nun das ganze Spiel , wenn auch voraussichtlich mit etwas

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 30 Nov. (Aml

Westlicher Keiegsfchaupiatz.
Hceresgn'pp; K o-ip i„z R ipp,echt. Ja Flandern

spannen sich um Nachmittag vo u Hoiithoillsterw^
bis Zundovorde leblaf .e Artilleriekän pfe, die namentii
beiderseits von Poeikapelle lind kindlich von (! ™
mit größter HJligkett geführt wurden . Eigene Zl,
obteiiungen stießen nahe aü der Küste und in eh
Abschnitten des Kamxffeldes in die feindlichen
vor und bruchlen zahlreiche Franzosen und Engstiud,,,

Bei Armentieres , Lens und südöstlich von Arras
steigerte Feuertätigkeit

Auf dem Schlachtfelde von Lambrai griff Oer
länder am frühen Morgen nach heftiger Fenerwii
unsere Slellnugen westlich von Bourlon an . |
schweren Verlusten wurde er zurückgeschlagen.
Nachmittag nahm der F ûxckamps zwischen Juchy
Fontaine wieder beträchtliche Stärke an . I » der @fu,
von St . Quentin war die Artillerietätigkeit lebhafter
an den Vortagen.

Heeresgruppe deutscher Kroupriuz. Sin eigenes
tcuppunterriehmen nördlich von « raye hatte vollen
folg und brachte Gefangene ein. Auf beiden Mal
lebte daS Feuer zeitweilig auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. An vielen
namentlich im Sündgau , rege Feuertätigkeit der Fi
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Seit dem 24 . November haben unsere Gegmi
Luftkampf 10 Flugzeuge und 2 Fesselballone veri

Leutnant Budlar errang seinen 30., Leutnant ,
gartz seinen 25.. Leutnant Böhme seinen 24 , L-uli
Klein seinen 2l . Luftsieg.

Im Osten, in Mazedonien und an der italie
Front keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff,

AettereUSostkttslge.
WTB Berlin.  29 . Nov . (Amtlich.»

Westlich und südwestlich der Straße von Gib«!"
haben unsre Unterseeboote wiederum fünf Dampf » -
zwei Segler mit zusammen 26000 Br .-R .-T . oetjeni
darunter ein englisches GiuheilSschiff, den bewaff '
italienischen Dampfer Lorenzo, 2496 Br .-R .-T ., un
bewaffneten japanischen Dampfer Jkoma Mam,
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Der rechte Weg.
Roman von M . Brigge - Brook.

tü) Nachdruck verboten.
~T . Hat 's nicht bis morgen Zeit , Liebster", bat Vera
schmeichelnd. Sie konnte unwiderstehlich bitten. „Ich
freue mich so, Ernst. Sieh ', ich Hab' mir schon so lange
gewünscht, in Paris einkaufen zu können, kaufen nach
Herzenslust ."

.Es fragt sich nur , ob diese Lust auch mit dem Börsen¬
inhalt stimmt", antwortete er gepreßt.

Veras Augen flammten. »Du . das war häßlich'
schmollte ste. „Zum mindesten ungalant . Nun mag ich heute
keinen Hut mehr sehen. Ich könnte doch nicht kaufe»,
so hast du mich verstimmt. Kutscher, Rue Riooli .'

Sie achtete weder auf den erstaunten Blick des Rosse«
lenkers, noch auf ihren Mann , der sie begütigen wollte.
Sie war und blieb gründlich verstimmt, zum erstenmal in
ihrer Ehe.

Gruft Zeck hielt das nicht aus . Nachdem er im Hotel
in der Rue Riooli einige Stimdcn untätig gesessen und
gedankenlos die Tür angestarrt , hinter der seine Frau oer»
schwunden, klopfte er endlich an. Keine Antwort . Er
klopfte zum zweitenmal. Als alles , still blieb, drückte er
auf die Klinke. Sie gab nach, und die Tür öffnete sich;
Vera saß im Lehnstuhl am Fenster, ein Buch im Schoß.
Wer ste las nicht. Ernst näherte sich ihr. „Bist du mir
böse, Vera ?'

-Ich mag geizige Leute nicht' , sagte ste spitz.
. -Aber Kind, ich bin nicht geizig. Ich denke nicht
daran . Kauf  dir meinetwegen, wozu du Lust hast, soweit
die Kräfte reichen, bin ich dabei. Ich wollte um deinet«
willen, ich wäre ein reicher Mann ."
m t? Qr  mit einem so tiefen Seufzer gesprochen , daß
Vera lächeln mußte. „Was das angeht, so bin ich zu«
Meden , erklärte ste großmütig . „Ärgere mich nur nicht
mehr. „zch liebe es nicht, von Geld zu reden. Es ist un¬
vornehm, schlechte Klasse. Genug, daß so viel im Leben
vom Golde abhängt : du mußt übrigens nicht denken",
ttmr ste nach dieser weisen Erklärung freundlicher fort,
„daß ich wie em unverstäirdiges Kind kaufen und immer
laufen will . Ich hatte mir zur Hochzeit nichts angeschafft

! ter, "ach. Daher die große Summe — ge«
rnobulich brauche ich nicht so viel. ' _.

Zeck atmete erleichtert aus. Es tat ihm wohl, zu
Horen, daß es sich um eine einmalige Anschaffung handle,
dabei konnte er mit . Mochte in Gottes Namen ein Teil
seiner Ersparnisse daraufgehen. Er konnte wieder erwerben,
und er würde es tun . Wenn er nur seiner schönen, an-
gebeteten Frau nichts abzuschlagen brauchte. Das konnte
er nicht. Wie sie ihn vorhin beim Eintritt ins Zimmer
angesehen mit ihren nachtschwarzen Augen, fühlte er, daß
diele Augen eine Macht über sein Leben gewonnen hatten,
die ihn erschreckte. In leidenschaftlicherZärtlichkeit küßte
er VeraS weiße Hand.

„Wollen wir jetzt in die Rue deS Capucines ?' —
Die Villa Elisabeth war von oben bis unten bekränzt.

Zwischen den dicken Dannengirlanden glänzten bunte Astern
hervor, die letzten Kinder des Herbstes. Im Garten sah es
ode und unwirtschaftlich aus , die Rosen des Sommers
trugen ihr Winterkleid. Dichte Strohkränze umgaben sie.
und im Springbrunnen waren die Wasser abgelassen. Der
Triton blies umsonst die dicken Backen auf, kein Strahl ent-
quoll seinem Munde. Drinnen in der Villa sah es festlicher
au»- In allen Zimmern drängten sich die Blumen in
Vasen, Korben, Glasern und Jardinieren , man wußte fast
nicht mehr, wohin mit der Fülle der Liebesgaben, die
Freunde und Bekannte des Hauses geschickt. Blumendust,
und der Geruch von feinem Kuchen vermischte sich zu
emem angenehmen Parfüm , das selbst die Nase der
klemen Lucie schnuppernd wahrnahm . Sie befand sich in
fiebernder Aufregung ; denn mit dem Vieruhrzuge er«
wartete man dst neue Maina . Natürlich würde auch der
Vater mitkomicken; dessen Ankunft erregte Lucie indes
nicht sehr. Er verreiste öfter und kehrte nach kurzer Zeit
regelmäßig zurück. Heute war das eine andere Sache.
Heute brachte er die schöne Tante , die sie Mama nennen
sollte, mit. Sie würde immer und immer bei ihr sein
Lucie wußte nicht recht, sollte sie sich darüber freuen, oder
sEe sie unglücklich sein? Sie besann sich nicht mehr auf
die alte Mama , obschon ihr Berta jeden Abend vor dem
Schlafengehen von ihr erzählte, obschon das große Bild in
Vaters Stube hing. Diese Mama hatte sie sehr liebgehabt:
immer hatte sie bei ihr sein müssen, erzählte Berta : Ob
das mtt der neuen ebenso wurde ? Das Kind seufzte aus.
Die klemen, dünnen Fingerchen krampften sich ineinander.
— Wenn doch die Mama sie recht liebhaben wollte ; sie
empfand plötzlich keine Furcht mebr vor ibr̂ . Wenn der

Wagen vorfuhr und es klingelte, wollte sie mit FraM
gleich zur Tur laufen, der neuen Mama die Hand g

sagen: — — — Ja , was wollte sie sagen? Kc
nimt schon der Wagen? Es donnerte und raffelte
die Glocke schlug an und . . . Lucie hörte eine helle,
Stimme . Das war die Mama . Aber sie lief ihr
entgegen. Das kleine Herz pochte plötzlich wieder so fi
und so laut , daß ihr war . als müsse es jeder hören,
dumpf es pochte und hüpfte. Jetzt ging die Tür . der Ranwalt sah herein.
„ . -Lucie. liebe, kleine Lucie, wo bleibst Jm?' tief
Und Lucie lag am Herzen des Vaters und lachteweinte vor Gluck.

Da war auch die neue Mama . „Guten Tag. °
Kind . sagte sie freundlich. Aber sie hob Lucie nicht
sich aus, sie gab ihr auch keinen Kuß. Zwei leichte8 '"'
nutzen berührten einen Moment die warme KindeS,

die schöne Gestatt hinaus , eine Wolke
köstlichem Dust hinterlaffend.

.Wir haben vir auch etwas mitgebracht. Warte
bis ich auspacke , tröstete Zeck, dem das betrübte
der Kleinen nicht entging. „Mama muß sich umzieh
Wir fuhren zw« Stunden mit der Bahn . Ich komme sost
mein Tochterchen."
, , Nu» ging auch der Papa , und Lucie blieb allein.
mH sich im Zimmer um. Es war das ihrer verstorbei
Mama . Von der Wand herunter lächelte die M ' ‘
bella Sedm . Bilder , schöne Bronzen und Statuen schm»»
den Raum , Blumen dufteten. Lucie sah und eirtpf
rnchts mehr. Sie kam sich plötzlich furchtbar oerto
vor, riß die Tür auf und rief: „Berta . Berta , ko
zu mir !'

Und Berta kam und schalt, daß die Kleine sich
wieder nicht gut benommen. „Ich wette, hast kein Sf
gesagt zu deiner neuen Mama ", zantte sie. „daß du,
liebhaben willst und folgsam sein. Habe ich dir's
zehnmal zum mindesten vorgesagt? Aber da hilft ni»
du stehst und schweigst."

.Berta !" Lucies Augen schwammen,in Tränen
Fortsetzung
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[,$ und den amerikanischen Dreiniastschuner Fannie
^ 404 Br -R -T . Unter den versenkten Ladungen
' sich 3000 Tonnen Kohlen nach Italien und
onnen Eisenerz.

Der Chef des Admiralstabs der Maring

Am Ostufer der Maas.
Kt Kämpfe bei Tarnogneux und Beaumont.

die Entlastungsoffensive der Engländer zu ver>
^ haben die Franzosen in der dritten November-
^nördlich von Verdun am Ostufer der Maas eben«
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fstarke Offonsivstöße unternommen . Sie richteten sich

öchlich gegen das heißn.mstrittene Samogneux und
Beaumont . Aber auch die Franzosen vermochten
Erfolg zu erringen . Sie wurden zurückgeworfen

ierlitten schwere blutige Verluste . Seitdem hat sich. -
jauS dem Heeresbericht ersichtlich ist, das Feuer auf

Maasufern wieder oerstärtt . Es muh also mit
Vorstößen der Franzosen gerechnet werden.

* 2

' Zj\%: englischen Verluste in Mandern,
wiederum ergeben die Veröffentlichungen der Londoner
ngen von englischen Verlusten ein erschreckendes Bild.
21. bis 31. Ottober 1917 verloren die Engländer

durchschnittlich 3580 Mann . Zu bedenken ist
noch, daß dies amtliche Angaben sind, in Wtrklich-

iwird eS wohl noch schlimmer aussehen.

(wie Kriegspost.
»g. 29. Nov . Maior Evelyn Rothschild , der zweite
des verstorbenen Barons Leopold v. Rothschild, Vetter

[fait zur gleichen Zeit mit ihm gefallenen Neil Primrose.
>Palästina an erhaltenen Wunden gestorben.

| Amsterdam, 29. Nov . Nach einer Reuter-Meldung aus
'lndelphia ist der Kommandant des internierten deutschen
lsirrurers. KorvettenkapitänMarThierichenS,zu vierzehn
onatm Gefängnis verurteilt worden.
Zürich. 29. Nov . Der beste belgische Flieger , Robert

ifeief, ist nach einer Meldung der . Neuen Zürcher Zeitung"
'Kampfe gegen deutsche Flieger gefallen.

London, 29. Nov . Ein Ergänzungsetat steht die Ein¬
ums von wiederum 80 000 Offizieren und Kann«
«steil für die Marine vor . Der Hauptetat bettug

1 Mann aller Grade.

(Schluß dienst. Y
■II * « « I Korr » fpondea » - M « Ibua » » «.I

Pour le merfte.
Jta , 29. Nov . Der Kaiser verlieb dem österreichisch-

tischen Generalobersten Boroeoic von Bojna und de»
^ichjsch.ungarischen Generalmajor Freihern von Wald«

‘ den Orden Pour le merite.

England in Ostafrika.
«sterdam, 29. Nov . Die Engländer melden, daß in Oßd-

l am 27. November eine deutsche Hruppe , bestehend aus
bnann Tafel . 12 Offizieren,0Sanitätsoffizieren . 92 Deuti che»

arr Grade . 1212 Arkaris und 2200 anderen Eingeborene »,
"lebe« habe.

Dir AlandSgefahr für Schweden.
Wielkholm, 29. Nov . Die AlandSfrage steht durchaus i»
^trgrunde des Jntereffe ». . Aftonbladet " erklärt in einem
^tnkel. man könne aus den veröffentlichten Dokumenten
xMen, daß bet einem Sieg der Entente Schweden den
.Sefunden hätte . Jetzt sei man der Gefahr enttonnen

an« wenigstens glauben , daß es bi» auf wettereS der

Keine Aorüftung.
a»S, 29. Nov . Der holländische KriegSminister de Jong

v n Zweiten holländischen Kammer , er glaube nicht
■ Möglichkeit einer Abrüstung . Sogar wenn es zu
europäischen Völkerbunde käme, würde sich dieser

Kund gegen außereuropäische Mächte zu wappnen
Alle Anzeichen sprächen dafür , daß die Zukunft keine

»i'g. sondern erhöhte Rüstungen bringen werde.
Konferenzhoffnungen.

■Ach, 29. Nov . In einer Note der offiziösen . Agenzia
tsa" wird ausgeführt . daß die Pariser Konferenz der
aen entscheidende Bedeutung für alle Probleme gewinnen
>die der Verlauf des Kriege« in schärferes Licht gerückt

fand daß die Probleme jetzt eine definitive Lösung im
Uder den Regierungen und Völkern der Entente vor«
" ■»den Kriegsziele finden werden.

Trotzki an die Neutralen.
« - J», 29. Nov . Der schweizerische BundeSrat teilt mit.
Ŝ rotzki den Verttetern der sechs neutralen europäischen
f^ n in Petersburg eine Note überreicht habe , durch
EftKenntnis von den Vorschlägen gibt , die den Bot-
rftn der Entente bezüglich eines Friedens und Waffen-
Mes gemacht wurden . In der Note verlangt

Mi die amtliche Übermittlung der Vorschläge an
^eaierungen der Zentralmächte . Der schweizerische

in Petersburg bat nach Verständigung mit den
Ltn  dortigen neutralen Gesandten Trotzki den Empfang
Ae bestätigt. Der Bundesrat hat beschloffen. bei seiner
Mchast noch genauere Erkundigungen einzuzieben und

»rilunaen der Vorschläge zu verlanaen . die den Bot-

schaitern der Alliierten ln Petersburg gemacht worden stnv.
Demgemäß hat der Bundesrat sich seine Enrscheidung über
die Holge, die dem Schritt Trotzkis zu geben ist, Vorbehalten.

Spanten »ud der FrirdcnSvo »schlag.
Gens , 29. 'Jloo.  Der spanische Bevollmächtigte in Peters¬

burg hat Trotzki mikgeteiit , daß er seiner Regierung die Note
über p nen unmitteidaren Waffenstillstand und die Einleitung
von ssliedensunterhandluneen telegraphisch übcrmit .elt bade,
damit sie zur Kenntnis des spanischen Volkes gebracht
werde . Der Bevollmächtigte fügte hinzu , er werde sich de¬
in -Iben. mitzumirken. um einen Frieden zustandezubringen . den
du ganze Menschheit ersehne.

Frank und Frieden.
Haag , 29. Nov . . Daily Telegraph " meldet daß die rusfische

Armee Lenins und Trotzki» Friedensantrag mit Zurückballung
b«,nachte. Der allgemeine Heeresausschub im Hauptquartier
bade abgelebnt , Krylenko als Oderstkomrnandierenden an-
zurr .' rnnen . Der Führer an der Nordiront TsÄeremissow lei
adgesevl worden , den General der 6. Armee Boldyrew habe
Krylenko verhaften lasten.

Weil er nicht verhandeln wollte.
Rotterdam , 29. Noo . Aus Petersburg wird gemeldet:

General Walujew . Kommandierender an der West front , ist ab«
g- etzt worden , weil er nicht mit den Deutschen über einen
1. .rffeusriilftand verhandeln wollte . Er wurde durch einen
Prarimalisten ersetzt.

Märchenhafte Preissteigerungen.
Nahrung und Kieidung im vierten Kriegsjabre.

Als Friedrich Nietzsche das berühmte Wort von der
.Umwertung aller Werte " prägte , hat er? sicherlich nicht
daran gedacht, daß dieses Wort einmal anders als nur
philosophisch gedeutet werden könnte , daß es sozusagen
greifbare Wirklichkeit werden würde . Heute , im vierten
Kriegsjahre , gibt es für den den Dingen innewohnenden
Wert überhaupt keinen Maßstab und keine Grenze
mehr , und man könnte für . Umwertung aller Werte " mit
gutem Recht auch . Überwertung aller Wertlosigkeiten"
setzen, denn der Wertzuwachs für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs , mögen sie an sich noch so minderwertig
sein, steigert sich geradezu ins Unsinnige und Pathologische,
so daß . was gestern noch 10 Pfennig kostete, heute schon
10 Mark und morgen vielleicht gar 20 oder 50 Mark
kosten kann, ohne daß ein mir leidlich fünf gesunden
Sinnen begabtes Menschenkind zu sagen vermöchte , warum
das so ist.

Da hat man unlängst gehört , daß ein paar menschen¬
freundliche Zeitgenossen wegen ganz gemeinen Kümmel-
wuchers eingelocht worden sind. Kümmelwucher ? Wer
hat sich früher viel um Kümmel gekümmert ? Und daß
man mit den harmlosen Kümmelkörnern gar Wucker
treiben kann, hat sicherlich niemand geahnt . Jetzt aber er¬
fährt man , daß besagter Kümmel von 16 auf — sage »nd
schreibe ! — 2000 Mark für den Zentner emporgeschnellt
ist ! Ist das nicht eine reizende Errungenschaft unserer
Zeit ? Und wenn das schon beim Kümmel geschieht, io
geschieht eS, wie man sich chenken kann , erst
recht bei Nahrungsmitteln , die — wenn man so sagen
darf — unserem Magen noch ein bißchen näber-
stehen alS jener . » Echter Bohnenkaffee " oder was
man jetzt so uennt — denn eS würde gar mancher unan¬
genehm enttäuscht sein, wenn er das , was ihm im ge¬
mahlenen Zustande als . reiner Bohnenkaffee " verkauft
wird , chemisch untersuchen ließe — wird auf dem Schieber¬
markte , der die . neuen Reichen " mit derartigen Köstlich¬
keiten versorgt , mit 25 bis 30 Mark für das Pfund und
noch höher hinauf bewertet . Tee von oft io zweifelhafter
Herkunft , daß ihn kein Botaniker als Tee ansprechen
würde , gilt mit 80—100 Mark für das Pfund als nicht
zu hoch bezahlt , und wer Pech hat , bekommt für sein
schönes Geld statt Tee gar nur Tregrus oder künstlich
aufgefrischte Blättchen , die schon irgendwo in einer Teekanne
bebrüht worden sind und nun in neuer Form und neuer Ver¬
packung eine fröhliche Auferstehung feiern . Solchen Teezauber
treibt man besonders in Warschau , wo auch die vielen
kostbaren Bonbons für zahlungsfähige Leute hergestellt
werden , und wo im verflossenen Sommer unseres Miß¬
vergnügens die berühmten Überhöchstprei Säpfel , die,
unter uns gesagt, ordinärstes Fallobst waren , gewachsen
fein sollen. In dem Reigen der zu mystischen Preisen
gehandelter Wertgegenstände dürfen natürlich auch Kakao
und Schokolade nicht fehlen , und wer auf Schleichwegen
wandelt und besonders feinhörig ist, kann von Butter -,
Schinken - und Eierpreisen raunen und wispern hören,
die so . mammuthaft " sind, daß einem vor Schmerz daS
Herze brechen könnte , wenn man dabei an die Zeit denkt,
wo man schon rebellisch wurde , wenn man für ein Pfund
feinster Tafelbutter 1,80 Mark statt 1,70 Mark zahlen sollte.

Aber die grandiosen Preissteigerungen beschränken sich
nicht auf die Lebensmittel , sondern erstrecken sich auch auf
alles andere , waS der Mensch braucht , um ein menschen¬
würdiges Dasein zu führen . DaS Hemd des Glücklichen
ist aus dem Reich der Fabel in den Bereich des Alltags
vßtsetzt, denn der , der jetzt ein ganzes Hemd sein eigen
nennt , ist wahrhaft glücklich, da ein einigermaßen an¬
ständiges Hemd heute unter 20 bis 25 Mark nicht zu haben
ist, während es in der sagenhaften Vorzeit , da noch Friede
auf Erden herrschte, etwa 4 bis 5 Mark galt , io daß . wer
sich jetzt etwa einen Hausschatz von einem Dutzend Hemden
hinlegen wollte , wegen Verschwendung unter Vormund¬
schaft gestellt werden müßte . Aber tS  gibt zum Glück Be¬
zugsscheine , dir den Übermut des Staatsbürgers dämpfen!
Wer bescheiden ist und mit seiner Unterkleidung nicht
Staat machen will , kann es mit Papierwäsche versuchen,
die noch nicht ganz so teuer ist wie . richtige " Wäsche und
den Zweck, mit der Zeit schmutzig zu werden , schließlich
auch erfüllt . Die Benutzung solcher Papierwäsche
ist nur einigermaßen bedenklich, denn eS kann
Vorkommen und ist in Berlin tatsächlich oorgekommen,
daß man Wäsche in die Wäsche gibt und Papierbrei
wiederbekommt . Ein schönes Kapitel find auch die
Kleiderstoffe . Einfachster Wollstoff ist sprunghaft von
3 Mark auf 60 Mark für daS Meter gestiegen , Seiden
und Sammete erzielen Preise , die dar Zehn - bis
Zwanzig - oder gar Dreißigfache der Friedenspreise be¬
tragen , und wenn einem von Fachleuten erzählt wird,
was jetzt für Baumwolle angelegt werden muß , glaubt
man sich in ein Märchen aus Tausendundeiner Nacht oer-
fetzt. Sozusagen den höchsten Trumpf aber spielt der simple
Kattun aus : er hat es fertiggebracht von 20 Pfennig
auf 6 Mark für daS Meter hinaufzuklimmen , so daß die
.armen Mädchen " jetzt statt der Kattunfähnchen lieber
seidene Gewänder tragen . Und genau so wie mit den
Kleiderstoffen für Frauen verhält es sich auch mtt den

.Herrenstoffen ". Auch ste wachsen , oft im umgekehrten
Verhältnis zum Werte , nach staunenerregenden Regeln ge¬
heimnisvoller algebraischer und geomettischer Progressionen,
und für die Summe , die man heutzutage für einen mäßig
schönen, mit . Wollfäden durchzogenen " und mit Papier
gefütterten Winterüberzieher , der unter der wenig ver¬
trauenerweckenden Marke . Kriegsware ' geht , ausbringen
muß , hätte man sich in der guten alten Zeit beinahe ein
kleines Anwesen mit lebendem und totem Inventar kaufen
können.

Es wäre noch allerhand Merkwürdiges über die Preis-
steigerungen für Gegenstände , die man gemeiniglich als
.Luxusgegenstände " zu bezeichnen pflegt , zu sagen , aber
das würde uns zu wett führen und muß daher unter-
bleiben. M S.

Oertlidie und Propinznadniditen.
Hachenburg,  1 . Dezember.

□ Himmelserfchcinungen in , Dezember . In wenigen
Wochen haben wir schon wieder den kürzesten Tag . Am
22. Dezember , vormittags 11 Uhr , erreicht die Sonne
ihren tiefsten Stand , wir haben Wintersanfang . Die Auf-
und Untergangszeiten sind am 1. d. Mts . 7 Uhr 56 Min.
und 3 Uhr 54 Min ., am 11. Dez . 8 Uhr 9 Min . und 3 Uhr
50 Min ., am 21. Dez . 8 Uhr 17 Min . und 3 Uhr 51 Min .,
am 31. Dez . 8 Uhr 20 Min . und 3 Uhr 59 Min . Di«
Tageslänge beträgt am 1. Dezember 7 Stunden 58 Min .,
am 31. Dezember 7 Stunden 41 Min . Am 14. Dezember
findet eine ringförmige Sonnenfinsternis statt , die jedoch
bei uns nicht sichtbar ist. Der Mond ist zunächst noch
als nahezu volle Mondscheibe zu sehen. Er erreicht am
6. Dez ., nachmittags 3 Uhr das letzte Viertel und ver¬
schwindet am 1 ' . vormittags 10 Uhr als Neumond . Das
erste Viertel erreich - der Mond am 21. vormittags 7 Uhr,
und am 28. vormittags 11 Uhr haben mir Vollmond . Am
28. findet eine totale , bei uns aber nicht sichtbare Mond¬
finsternis statt . — Von den Planeten wird der Merkur
in der zweiten Hälfte des Monats kurze Zeit am südwest¬
lichen Abendhimmel sichtbar . Auch die Venus ist des
abends im Südwesten des Sternenhimmels zu finden.
Die Sichtbarkeitsdauer deS Mars nimmt im Laufe d. Mts.
biS zu 8 Stunden zu. Der Jupiter ist die ganze Nacht
hindurch stckstbar, desgleichen der Saturn . _

□ Postpakete und Päckchen mit Wels '^ achtS - aben fü>
unsere Kriegs - und bürgerlichen Gefangene » ,m Aus.
lande müssen, wenn sie bis zum Weihnachtsfeste die Emp¬
fänger erreichen sollen , so frühzeitig wie irgend möglich auf-
geliefert werden . Dies ist in diesem Jahre bei dem empfind¬
lichen Mangel an Beförderungsmitteln ganz besonders nötig.
Bei Sendungen , die erst in den letzten Wochen vor dem
Feste zur Post gegeben werden , kann auf pünktliche Ankunft
nicht gerechnet werden . Zur Aufrechterhaltung eines ge-
regelten Dienstbetriebes werden die Postanstalten vom 5. bis
22. Dezember Pakete und Päckchen für Kriegs - und
bürgerliche Gefangene im Auslande nicht zur Beförderung
annehmen , wie auch aus den feindlichen Ländern und auS
den nichtfeindlichen Vermittlungsämtern (Schweiz , Holland,
Schweden ) in der Weihnachtszeit keine Pakete und Päckchen
für die hier im Lande befindlichen feindlichen Gefangenen
zur Beförderung werden übernommen werden . Die
deutschen Absender können auf den frühzeitig aufgelieferten
Weihnachtssendungen durch den Vermerk . Weihnachts-
paket " — bei Sendungen nach England und den britischen
Besitzungen . Christmas parcel " — den Wunsch ausdrücken,
daß die Sendungen dem Empfänger erst am Weihnachts¬
abend zugestellt werden . Nach den mit den fremden Ver¬
waltungen schwebenden Verhandlungen ist zu erwarten,
daß dieser Wunsch soweit als irgend möglich beachtet
werden wird . — ...

* (Keine verlängerte Verkaufszeit für die zwei ersten
Adventssonntage .) Der Regierungspräsident bringt zur
Kenntnis , daß er für die beiden ersten Sonntage dar
letzten vier Wochen vor dem Weihnachtsfest die sonst
übliche verlängerte Verkaufszeit aufgehoben Hobe, während
wegen der Verkaufszeit an den beiden letzten Verkaufs¬
tagen vor dem Weihnachtsfest besondere Verfügung
noch ergehen wird.

Aus Nassau , >0 . Nov . Der Herr Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtes hat zur beschleunigten Aufbrin¬
gung auch der leichteren Schweine genehmigt , daß der
Einheitspreis von 79 M . (ün Kreise Biedenkopf 78 M .)
bis zum 15 . Januar 1918 gezahlt wird und außerdem
für die gleiche Zeit ein Zuschlag , der betragen soll bei
Schweinen im Gewicht , on mehr als 15 — 30 Kg . 13 M .,
von mehr als 30 —4L Kg . 14 M ., vo « mehr als 45 bis
60 Kg . 10 M . und vonmehr als <0 —75 Kg . 6 M . für
daS Stück.

Limburg , 30 . Nov . In der letzten Vollversammlung
der Handelskammer zu Limburg wurde der Entwurf
einer Novelle zum "Handelskammergesetz besprochen.
Die Versammlung schloß sich im allgemeinen den Aus¬
führungen der Sonderkommission des Deutschen Handels¬
tags an . Abweichend davon sprach sich die Kammer
dafür aus , daß auch Frauen , welche eine hervorragende
Stellung im Geschäftsleben einnehmen , als Mitglied der
Kammer wählbar sein sollen . Weiterhin gab die Kam¬
mer verschiedene Anregungen bezügl . der geplanten Auf¬
lösung von Handelskammern z. B . über Verteilung des
Vermögens Auflösung von Kammern gegen ihren Willen
usw . Im Interesse der im Bezirk besonders vertretenen
mittleren und kleinen Brauereien faßte die Kammer eine
Entschließung , in der die Forderung vertreten wird,
daß man bei der Stillegung der Betriebe nicht büro¬
kratisch vorgehe , sondern so, daß die tüchtigsten Betriebe
erhalten bleiben sollen . Unter allen Umständen sollte
vermieden werden , daß denjenigen Brauereien , welche
zur Stillegung kommen , irgend weiche Materialien zwangs-
weise entzogen werden , damit es ihnen nach Friedens-
fchluß möglich wird , ihren Betrieb in absehbarer Zeit
wieder aufzunehmen Eine allgemein gehaltene Beschwerde
über Mißstäade beim hiesigen Postamt soll von dem
Vorstande eingehend geprüft werden , bevor Schritte
unternommen werden

Maiuz , 29 . Noo . Trotz der vor einigen Wochen
gegen mehrere Eisenbahnbedienstete wegen Beraubung
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und Diebstählen von Frachtstücken von der Mainzer
Strafkammer verhängten schweren Freiheitsstrafen wurden
im Mainzer Güterbahnhofe in der letzten Zeit wieder
zahlreiche Diebstähle ausgeführt . Gin mit Felbpostpaketen
beladener Wagen wurde nachts erbrechen und teilweise
beraubt . Aus einem mit Zucker beladenen Wagen ver¬
schwanden auf dem Wege vom Zollh .fen zwei Säcke iin
Gewichte von über drei Zentnern . Eine für die Stadt
Mainz bestimmte Sendung Butter war bis auf zwei

' Pfund völlig ausgeraubt.

Aah unS Kern.
C Das Recht zur Selbstversorgung entzogen . Der

La ^drat des KrelseS Gubrau macht bekannt, dah der Herr¬
schaft Oderbelitsch das Recht zur Selbstversorgung ent¬
zogen worden ist. Es wurden dort in den Haushaltungen
des Fideikommißbesitzers Wilhelm Gilka-Bötzow und zweier
Inspektoren 385 Kilogramm Roggenmehl, das ohne Mehl-
karten und verbotswidrig nur zu 60 % auSgemablen worden
Ut, nebst 1850 Kilogramm zu Futterzwecken bestimmtes
Roggenschrot von Kontrollbeamten der Reichsfutterstelle
aufgefunden. Es wurde die Wegnahme aller Getreide-
und Kartoffelvorräte angeordnet und ein Strafverfahren
eingelertet. (Gilka -Bötzow ist eine bekannte Berliner
M '.llionärsamilre. deren Kümmelbrennereien und Bier¬
brauereien in ganz Deutschland berühmt sind.)

O Ter Schwiegersohn des Fürsten Bismarck Graf
Kuno zu Rantzau ist im Alter von 74 Jahren zu Doders-
darf bei Schönkirchen in Holstein gestorben. Graf zu
Rantzau ist am 10. März 1843 zu Wiesbaden geboren und
war seit 1878 mit Maria , Gräftn o. Bismarck-Schönhausen,
der Tochter deS Fürsten Bismarck, verheiratet . Der Ehe
entstammen drei Söhne . Der Verstorbene hat als Ritt-
Meister am Feldzug 1870/71 teilgenommen. Später war
er Gesandter in München und im Haag.

o Anhaltender Schneefall im Thnringerwald . Im
Tbürmgerwald ist bei drei Grad Kälte und Sturm an-
haltender «vchneefall zu verzeichnen. Die Schneehöhe be¬
trägt zehn Zentimeter.

O Herbstbestellung und Mäuseplage in Bayern . Die
Aussichten der Herbstbestellung find nach den bei dem
bayerischen Landwirtschaftsrat eingelaufenen Berichten für
Roggen, Weizen, Klee und Raps im allgemeinen gut.
Den guten Aussichten tritt allerdings die Mäuseplage
erschreckend und beunruhigend gegenüber, die selten in solchem
Mage sich zeigte.

O Verzögerung von Briefen deutscher Kriegs,
gefangener . Zwischen Frankreich und der Schweiz be-
steht zurzeit eine Grenzsperre. Infolgedessen verzögert sich
die Ankunft der Briefe der kriegSgefangenen Deutschen in
Frankreich an ihre Angehörigen. Ein Grund zur Beim-
ruhigung liegt also in dem Ausbleiben von Nachrichten
nicht. Die Grenzsperre dürfte in Kürze wieder aufgehobenwerden.

O Zur Beachtung für WintergSffe DeS Riesen,
gebnges . DaS Amtsgericht in Schmiedclurv läßt nach¬
stehende Warnung ergehen: Alle Besucher des Riesen-
gebirges machen wir in ihrem eigenen Interesse darauf
aufmerksam, daß fast fänitliche GebirgSorte zum Grenz¬
zollbezirk gehören und daher >eder über 14 Jahre alte
Deutsche, der daS Gebirge besuchen will , sich zunächst einen
Reckepaß oder einen von der Polizeibebördr seines ständigen

«lovnortes ausgestellten Ausweis verschaffen must Dies-r
lu' w- - muß mit Photographie , beglaubigter Unterschrift

und Personalbeschreibung versehen sein. Zuwid -rhaud-
S eV ,'wben  Gefängnis bis zu einem Jahr und nur

rAmltegen mildernder Umstände mit Haft bis zu
sechs Wochen oder Geldstrafe bis zu 1600 Mark bestraft
D:e Kontrolle ist sehr scharf, und es sind in den letzten
Monaten viele Hunderte r- n Besuchern des Ries-mm-bir^eS
■P1*sSä 14? 1 <fi t »fen. sichtlich bestraft worden, weilne obne Patz ober Ausweis das Gebirge besucht hatten.

O Fünf -llhr -Ladenschlust in Posen. Der stell,
vertretende kommandierende General des 5..Armeekorps in
f>2,en hat mit Rücklicht auf den Kohlsnmaugel für den
SIVha  o °9 ,8 ci4Tiri einschließlich der Stadt Posen denFunf -Uhr-Ladenschlußangeordnet.

O Tie Kupferschen Juwelen . Die in der nächster
Zeit zur 2 e.steigerung gelangenden Juwelen der Millionen-
schwrndlerm Kupfer und ihrer Tochter waren beim Kon¬
kursverwalter in Berlin ausgestellt. Viele Neugierige
wurden stark enttäuscht. Der Schmuck der beiden Frauen,
der nur einen Taxwert von etwas über 5000 Mark besitzt,
enthält keine Stücke von Bedeutung.

© Pakete an russische Kriegsgefangene . Die schwedische
^ „ Verwaltung beabsichtigt, in Trelleborg eine Berteilungs-
ov ot * R^ kte an russische Kriegsgefangene einzurichten.

mklen dort nach Stammlagern verteilt und
"" mittelbar an diese abgeliefert werden. Die Perteilungs-
stelle in Stettin wird auf diese Weise entbehrlich; auch
roirö eine Beschleunigung in der Überkunft der Sendungeneintreten.
. o Feuerschaden in Amerika . Durch Großfeu'er wurde
m Amerika während des Monats Oktober Schaden im
Betrage von 26 Millionen Dollar angerichtet. 270 Groß-
seuer brachen aus gegen 193 im September und 211 m
August. Durch das Großfeuer im Hafen von Broollyn
wurden bedeutende Getreidemengen vernichtet.

® Anschlag auf den deutsch.schweizerischen Eisen,
bahnverkehr . Nach Meldungen Schweizer Blätter fani
man dieser Tage im Eisenbahnzug Zürich—Schaffhauser
Brandbomben, die ei«e Art hochexplosiven Petrol -Aetbers
enlhielten, wie er ähnlich bei den Flammenwerfrrangriffe«
verwendet wird. Man glaubt , daß eS sich um einen Beo
such handelt, den Zugverkehr zwischen der deutschen Grenz,
und Zürich zu stören.

Friedensschilsucht in Liverpool . Einem Londonei
Telegramm zufolge herrschte an einem dieser Tage in
Liverpool, als alle Glocken zu läuten begannen, allgemeine
Verwirrung über die Ursache des Glockenläutens. Lloyd
George hatte noch kürzlich davor gewarnt , wegen jedes
kleinen Erfolges an der Front die Glocken läuten zu
lassen. Man glaubte daher unter allgemeiner Freude, daß
der Frieden gekommen sei, zumal gleichzeitig auch die
russischen Nachrichten über das Angebot des Waffenstill¬
standes eintrafen. Als der wahre Grund deS Läutens
später bekannt wurde, wurde die Freude von einer süge-
melncn Enttäuschung abgelöst. j

Theodor Mommsens 100 . Geburtstag . Zu Garding
in Schleswig wurde am 30 November 1817 Theodor
Mommsen geboren, der berühmte Altertumsforscher und
Geschichtschreiber(gestorben 1. November 1903 in Char-
lottrmburg). 1848 Professor der Rechte in Leipzig, mußte
er aus politischen Gründen seine Stellung aufgehen und
wurde 1852 Professor des römischen Rechts in Zürich,
1854 in Breslau . 1857 Professor der alten Geschichte in

Am 5. Dezember 1917 fi :det eine Volkszählung statt.
Durch diese Zählung sollen Hie in der Haushaltung in
der Nacht vom 4. zum 5. Dezember 1917 anwesenden,
sowie die aus der Haushaltung nur vorübergehend ab¬
wesenden Personen ermittelt werden . Dabei ist die Mitler¬
nachtsstunde entscheidend. Zur Eintragung in die Haus¬
haltungsliste sind die Haushaltungsvorstünde oder deren
Stellvertreter verpflichtet. Mit Geldstrafe bis zu 1500 M.
wird bestraft , wer sich weigert , die vorgeschriebenen An¬
gaben in die Haushaltungsliste einzutragen , oder tver
wissentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Bei wem die Zählung bis 6. Dezember 1917 nicht
vorgenommen sein sollt», hat die Angaben spätestens am
7. Dezember 1917 in meinem Büro zu machen.

Hachenburg, den 30. 11. 1917 . Der Bürgermeister.

Hbs»be wit mottflt$zudter für btirniber
am Dienstag den 4. Dezember 1917 in den Geschäften
von Winter . Schultz, Rhein . Kaufhaus , Dasbach und
H«nn »y. Auf Abschnitt 17 der Lebensmittelkart » werden
1*/, Pfund Zucker abgegeben. Preis pro Pfund 40 Pfg.

Hachenburg, den 1. II . 1917 . Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Nr. L. 115/11. 17. K. R . A. II . « ng.,

betreffend Verkaufsverpflichtung von rohen Kanin -, Hasen
und Katzenfellen. Vom 24. November 1917.

Auf Grund des ß 4 »es Gesetze», betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914, in der Fassung de, Bekanntmachung vom 17. Dez
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachun¬
gen vom 23. März 1»I0 (Reichs-Gesetzbl. 6 183) und vom 22. März
1917 (Rrichs-Gesetzbl. S . 213) werden alle Personen, welche Kanin¬
chen, Hasen und Katzen schlachten oder geschlachtet haben, aufgesordert,
die rohen Kanin-, Hasen- und Katzenfelle binnen sechs Wochen nach
der Veröffentlichung dieser Aufforderung, beziehungsweise nach dem
Abziehen de» Felle» an die Vereinssammeistelle«ine» Kaninchenzucht-
»ereins ihr«» Wohnorte» oder an einen Händler (Gammler) zu ver-
kaufen. Ger Kaufpreis darf die in der Bekanntmachung Nr. L 900/4
17. K. R. A., betreffend Höchstpreis« für rohe Kanin-, Hasen- und
Katzenfelle, vom 1. Juni 1917 festgesetzten Höchstpreise nicht über-
schreiten.

Frankfurt a. M., den 24. November 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

KautKbuR-und MelsNempe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«tfcfclftslltfle des„Grxäbler vo» WclUrwald“
Hachenburg, Wilhelmstraße.

DanMagung.

Berlin . Als liberale? Mitglied des vreustnw«. i
ordnetenhanses gebörte er mit Virchow zu 8» "̂
Gegnern BiSmarcks. Sein bedeutendstes sis,,»
-Römische Geschickte*. Wichtige Arbeiten über rii
Reckt und Münzweserr schlossen sich an. Auch gis°
ist Mommsen hervorgetreten: die schleswig-bol»
Frage begeisterte ihn 1843 zu patriotischen Gesän
er mit seinem Bruder Tycho Mommsen und mit
Storm , dem Fürsten unserer neuzeitlichen Lieder-
unter dem Titel „Liederbuch dreier Freunde*
In Berlin , wo ihm im Vorgarten der Univer^
Denkmal gesetzt wurde, gehörte der große Geleb-
dem charakteristischenwallenden Haupthaar zu dm
bekannten Persönlichkeiten; er galt als sog. Oriai_ _
eS waren besonders über seine Professorenzerstreutk>.i,
reiche drollige Geschichten im Umlauf. ™

Ein Waggon Kohlen für ein ganzes Für, c
Der Baduzer Anzeiger, das Amtsorgan des Fürste
Liechtenstein, bringt folgenden einzigartigen Erlaßt
durch den einzigen uns zur Verfügung gestelltenw
Kohlen der Bedarf der Schulen und der anderen
lichen Anstalten des Fürstentums , deren Offenhaltur
allgemeinen Interesse liegt, nickt einmal völlig £
wird , können keine der übrigen Kohlenbestellungen
HÄUgt werden.* _

Volks, unö Kriegswirtschaft.
*  spart man Heizmaterial? Beim Abladen Ist

nonges Werfen und Schütten zu vermeiden. Das Eini-
bat vorsichtig zu geschehen, Briketts werden so ao4i <C
fiuftsutnü durch kleme Kanäle ermöglicht wird. Größerê
zerschlagt man am besten auf einem Rost, durch welche»!
kleinen L-tuckchen abfallen und gesammelt werden könne»
feuchten der Kohlen ist zwecklos. Mischungen von
und Magerkohle. von Fettkohle und Kok»
einen guten Hausbrand. Böhmische Braunb
konnen mit fetter Steinkohle vorteilhaft gemischt werde». ~
Slnreuern nehme man trockene Spanholz. Bei den
sind vor dem Anfruern Rost und Aschekasten gründlich
saubenr. Zum Anheizcn nimmt man kleine Stückchen"
£sa§ Feuer ist möglichst wenig anzurühren. Bei voll»
sind die Türen und Regulierschraaben zu schließen.

*  Die Gütersperre, die wegen der hohen Belastung
Eisenbahnen durch die militärischen Anforderungenn
Lebensmittelversorgungam 29. September eingefüört
hat in den Kreisen der Industrie, des Handels und ia
braucher lebhafte Klagen laut werden lassen. Dte für
Beförderung zugelassenen Güter, die in der sogenannt« l

. llste zusammengestellt sind, sollen nun noch weit«
gesehnt werden, trotzdem augenblicklich die
nähme der Eisenbahnwagen besonders hoch ist.
werden die Eisenbahndirektionen ermächtigt, unter
sichtigung der besonderen wirtschaftlichen Veff
der einzelnen Bezirke und nötigenfalls in FühlungnahM
den Handelskammernbei Bewilligung von Ausnahme»' ‘
Entgegenkommenzu zeigen, sowie auch den Versa»! '
Güter, die zurzeit noch allgemein gesperrt, jedoch sb
gehrt sind, in mäßigem Umfange freizugeben. Hierfürk
in erster Linie in Betracht: für die Volkswirtschaft
Waren. Gegenstände deS täglichen Bedarfs. fi
Kurzwaren. Steingut . Porzellan und dergl., sowie c"
nachlswaren lSvielwaren. Christbaumschmuck. Gesch
stände und dergl.). Sobald die Anforderungen, die diel
m.ttelbesörderung an die deutschen Bahnen stellen. L_
na blassen, soll die Sperre weiter gemildert und aiilii
ausgeyoben werden. _

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
Theodor Kirchhtibei  in Hachenburg.

Kinderlos, » Sbepa« !«

Ni,
Nähires in der Ecsc
stell, d. Bl.

Allen denen, welche uns beim ßinlcfieiden unierer
lieben(Hutter und Schmetter ihre Teilnahme bewiesen
haben, lei auf dielem Wege herzlich!! gedankt.

Bachenburg, den 29. Doüember 1917.
Irene Frank
Bilde batlch
Otto Schultz.

WA-
Große Auswahl in

[Spielwaren , Christbaum¬
schmuck usw.

Josef Schwan
Hachenburg.

Der Anzeigenpreis im „Erzähler"
beträgt vom 1. Dezember 1917 ab SO Pfg . für
die jechsgefpaltene kleine Zeile . Rabatt wie bisher.

Du Verlag des ..bräbier vom(veNenvad". yacven»»rg

gesucht.
Wo , in der Geschäj

d. Bl . zn erfragen.

Für jungen SR«#»-
jung «» Müffchen mit!
Schul kenttlnissen

Lehrstelle frei.
Karl Winter.

Kolonial- u Eisiuwartp
_ Hachenbnrip

Wir suchenMeiler«
-trbeiierin»

jeden Alters für dauer
und leichte Beschäftig
6«kiav8esgor

Hachenburg.
Firnis-Ersa‘

empfiehltNarl DaSbach, - aölt*

verschiedener Ausführung fertigt schnellt
U Sük ! Buchdruckcrci Th . « irchhüvel . Hach

Empfehle meinen Vorrat ,
Dreschmaschinen, Fegmühlen, HÄ
Maschinen, Nübenschneider, Kultivator.

Dörr-Apparate und Obstdörrhord-
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg. Berthold Seew

Gebrauchte , guierhalteneLuitarre
ZU kaufen gesucht . Offerten
mit Preis an die Geschäfts,
stelle d Bl.

Freundlich möbliertesMn-fig&liSäilsIzlffliir
in schöner Lage der Stadl
zum 1. Januar 1918 vd ?r
später zu vermieten . Wo,
sagt die GeschäflSstelle d. Bl.
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